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vie Größe der oftpreutzischen Zieger.Zaat und Ernte.
1876.

Den Kcker düngte deutsches Blut,
Es schoß empor die Saat.
Der deutsche Schnitter mähte gut,
Zur Ernte ward die Tat.

Sedan!

Ruf Frankreichs Gau'n zermalmend schlug
Der deutschet)agel ein;

. Der welschen Kaiserkrone Trug,
Den schlug er kurz und klein.

Sedan!

Zum Erntefeste keine Krön'? —
Der deutsche Michel lacht. . .
Er hatte sich eine neue schon,
Die deutsche  Krone gemacht.

Sedan!

1914.
Und wieder droht der Feinde Brut
3u bringen Not und Tod;
Und wieder fließt das deutsche Blut
Und düngt die Saaten rot.

Und wieder dröhnt der Schnitter Schritt
Und drohet durch die Welt;
Und wieder surrt der Lensen Schnitt
Uingsum im Uehrenfeld.

§ag', Michel, was bringst du zum Erntetanz? —
„Ich bringe den Liegeszweig—
„Und der Krone von Siebzig reicheren Glanz,
„Ich bring' der germanischen Einheit Schatz
„Und an der Sonn' den verwehrten Platz
„Fürs größere deutsche Reich!"

Bernhard Grothus.
« »

#n  war doch nicht so verkehrt, daß mir durch 44  Jahre
>ittBr ler  ® eier  des Sedan - Tages  festgehalten haben)

"Ammert um das Schelten vereinzelter Sauertöpfe,
$t e” ewer sich mal im Preußischen Abgeordnetenhause die
Tre» C Mistete : „Das deutsche Volk feiere Sedan mit
((je, ,CM nnd Saufen ". Aus manchem Ueberschmange, man-
, SUmeUen ermüdenden Plattheiten und ewigen Wieöer-
5̂ , 'C.n handwerksmäßig zurechtgeschusterter Festreden
disch ichiwmertc doch ein ehrliches und tüchtiges vaterlän-
6fe Wollen , sprangen Samenkörner hervor , die sich in
etnea>CrAen  eingrubcn und dem Unkraute falscher Propheten
kein Weltbürgertums , neben dem nationales Empfinden

ett  Raum habe, Wurzel zu schlagen verwehrten.

< - ß und herrlich ist heute am 44. Gedenktage des un-
^i? ^"hiichen Sieges die Sonne von Sedan aufgegangen.
!tzv̂ "hcnstücke unserer Feinde, die mit Meuchelmord und
ivjhp rU(1& den beiden großen mitteleuropäischen Völkern
6ti5en  d ^ en Willen das Schwert in die Hand zwangen,
tzcssp. ^ den Friedsamsten seinem Getändel oder seiner
ist öelr°tfferet entrissen. In noch höherem Grade als 1870

^° öei' öcr  Parteien verstummt. Ein erhebendes
es " ie wiederum Arm in Arm alle Deutschen, wer

êi' "" l die Walstatt hinausschreiten, Schulter an
<ve* rum Schuh und Trutz zu streiten!

Uns eiu  Entzücken, für die anderen ein Schrecken.
Kntcv v 1"* ^ic  e :rste Kriegslinie unserer Gegner von West

' « wuchtigen Schlägen der Preußen , der Bayern
der ^ "" tcmberger zusammengevrochen. Die Ouvertüre

einstudierten Symphonie von Alldeutschlands
die ' hucn am 20. und 21. August noch ganz anders in
Sestĵ geklungen, als einst die auf das Motiv „Wörth"
ls>8tex ' ^ dwohl sie 1914 die Brandfackel zwei Wochen

« ött  das deutsche Haus legten, breitet sich schon wieder
diel^ o'l'ffeld dieser Tage an jenen Maa snfern  aus.
^silde E'" Kaisertum auf Sedans  ewig denkwürdigen
^q '' ^ a,„menbrechen sahen. Eine Sedan -Feier in
da>ei ffn' lühe, vielleicht in Sedan selbst: wer hätte das vor

"nnteu noch geahnt?, (Fortsetzung Seite 2.)

Aus der Summe der Einzelberichte über die Schlacht
zwischen Gilgcnburg und Ortelsvurg geht hervor, daß die
russische2. Armee und die Narew-Armee aufgehört haben
zu bestehen. Die 70 000 Gefangene,  die bis jetzt ge¬
macht sind (wahrscheinlich stecken noch viele Russen in den
dichten Wäldern), und öcr Verlust der gesamten Artillerie
haben den Verband dieser beiden Armeen vollständig ge¬
sprengt. Vernichtet sind das 8., 18., 23. und die Hälfte des
6. russischen Korps . Durch die Flucht konnten sich nur
unter schweren Verlusten das 1. und die Hälfte des 6. Ar¬
meekorps über die Grenze retten.

Zur Beleuchtung der großen Artillerieverluste ist fol¬
gendes zu betrachten: Das russische Armeekorps besteht aus
zwei Infanteriedivisionen zu 2 Jnfanteriebrigaöcn . Jeder
Infanteriedivision ist eine Artilleriebrigade zugeteilt.
Diese Brigade besteht aus zwei Abteilungen und entspricht
etwa dem deutschen Artillerieregiment . Die Abteilung hat
drei Batterien , die Gcschützstärke der Gefechtsbatterie be¬
trägt 8 Geschütze, sodaß die russische Artilleriebrigade über
48, das Korps über 98 Geschütze verfügt. Da die bet Tan-
nenbcrg mit vollständigem Verlust der Artillerie geschlagene
russische Armee 8 Armeekorps zahlte und die Wertung der
Artillerie die normale ist, so würden die russischen Truppen
demnach 480 Geschütze verloren haben. Jede K a v a l l e -
r i e- und K o sa kc n d i v i si o n verfügt ferner über eine
reitende oder Kosakenartillerieabteilung zu 2 Batterien
oder 12  Geschützen. Da der geschlagenen Armee 8 Ka¬
valleriedivisionen beigegcben waren , so beläuft sich der
Gesamtverlust der Russen in der Schlacht bet
T a n n cn b e r g a u f 516 Geschütz  c.

In der Berichterstattung wird die Schlacht im südlichen
Ostpreußen in der Regel die Schlacht von Tannen¬
berg  genannt . Es will uns scheinen, als ob dies aus
zwei Gründen nicht statthaft wäre. Erstens hat sich bei
dem Dorfe Tannenberg nur e i n T e i l der großen Schlacht
abgespielt, und zweitens kennt die Geschichte schon über
800 Jahre eine Schlacht bei Tannenberg , demselben Dorfe.
Damals brachen die Slawen die Macht der deutschen
Ordensritter . Heute haben die Deutschen an derselben
Stelle die slawische Macht gebrochen. Wenn die Geschichte
den Namen Tannenberg beibehalten will, so müßte wenig¬
stens gesagt werden, die erste und die zweite  Schlacht
bet Tannenberg . Besser jedoch wäre es, wenn die Schlacht
nach einem der anderen Orte , die im Kampfbereich liegen,
genannt würde, z. B. Gilgenburg , Ortelsburg . Neidenburg.

Ans Petersburg  wird jetzt gemeldet, daß das Zen¬
trum  der russischen Armee, aus den Kerntruppen des rus¬
sischen Heeres bestehend, geräuschlos , aber mit
furchtbarer Gewalt unwiderstehlich  auf Posen
vorrücke.

Nach dem gewaltigen Schlage, den sich der rechte Flügel
der russischen Armee im südlichen Ostpreußen geholt hat,
dürfte dieser geräuschlose, unwiderstehliche Marsch der
Russen bald zu einem ziemlich geräuschvollen Ende ge¬
langen, wenn die deutschen Batterien auch auf diesem Teil
des Kriegsschauplatzes zu sprechen beginnen.

Die Niesenschlacht in Galizien.
Wien. 1. Scpt . (Tel.)

Die Meldungen der Kriegsberichterstatter der Blätter
aus dem Kriegs -Pressequartier stimmen darin überein, daß
die österreichisch-ungarische Offensive im Norden unter an¬
haltenden harten Kämpfen stetig fortschreitet. Die Haupt¬
entscheidung  an der Nordfront ste h t bevor.  An der
Ostfront ist die Lage stationär, jedoch günstig. Durch die Mel¬
dungen über die Millionenschlacht erscheint die Annahme
begründet, daß eine ähnliche Taktik von den Führern der
österreichisch-ungarischen Truppen befolgt wird, wie sie von
dem deutschen Generalstab gegenüber Frankreich so erfolg¬
reich qngewendet wird. Die österreichisch-ungarischen Ar-
meetruppen behaupten sich infolge ihrer vorzüglichen Stel¬
lung fortgesetzt gegenüber der großen feindlichen Ueber-
mncht. Hinsichtlich der bevorsteheuden großen Entscheidung
werden allgemein günstige Erwartungen gehegt. Die bis¬
herigen Erfolge wurden außer durch die geniale Führung
durch die unbeschreibliche, todverachtcnöe Haltung der
österreichisch-ungarischen Offiziere nnd Mannschaften er¬
rungen.

Oesterreichischcs Kriegsprcsseqnartier. I. Sept.
Das ungeheure, vor 10  Tagen begonnene Ringen der

russischen Wcstarmee mit den nacheinander eingreifenden,
stets vorrttckenden Teilen des österreichischen linken Flü¬
gels scheintö e m E n d e n a h e. Auf österreichischer Seite

erstreckt sich jetzt die Kampffront 160 Kilometer lang von!
der Weichsel über den Wieprz zum Bug, die russische Ar°i
mecn langsam vor sich herschiebend in der Sumpfseen-
z o n e nördlich der Linie Luülin-Cholm. Diese Zone be¬
findet sich nur noch einen oder zwei Tagesmärsche int
Rücken der Russen. Deren Trains dürften den Rückzug der
Truppen auf den wenig guten Straßen behindern, da die
Wege vielfach schluchtartigen Charakter haben. Die Lage
kann zu einer ungeheuren Katastrophe führen. Die russi¬
sche Westarmee dürfte auch bereits keine Möglichkeit eines
Anschlusses an die Ostarmee mehr haben.

Sicher ist bisher das volle Mißlingen der von der
russischen Heeresleitung geplanten strategischen Umfassung
der österreichischen Heere und der Umschlag in das Gegen¬
teil, Aufrollung und Verdrängung der russischen West-
armcc. Die Kämpfe dauern noch auf der ganzen 400 Kilo¬
meter langen Linie weiter. Die Lage öcr österreichisch-
ungarischen Truppen ist gut.

Die weit vorgeschobeneösterreichisch-ungarische Offen¬
sive des ganzen linken Flügels  der Armee hat in
harten Kämpfen die Linie südlich von Lublin-Kraönostaw-
Grubieszow heute erreicht, wodurch die russische Westarmee
zwischen die Weichsel und den Bug abgeörängt wird. Im
Z e n t r u m und dem r e cht c n F l ü g e l ist die L a g e
noch unverändert.  Die Hauptcntschcidung ist jedoch
bald zu erwarten . Die heranreifenöe allgemeine Situation
ist günstig. f

Am KMk lot teß?r« » ßM«>
StoiwMa.

Gotha, 1. Sept . (Tel .)
Der Herzog Karl Eduard von Sachse n - Ko-

b u r g - G o t h a, der alS Sohn des Herzogs Leopold von
Albany bis zu seiner Thronbesteigung den Titel eines
Herzogs von Albany  trug , hat an den gothaischcn
Staatsministcr v. Bafsewiß folgendes Telegramm gerichtet:

Ich ermächtige Sie , öffentlich bekannt zu geben, daß
ich die Stelle als Chef des Regiments Scaforth High¬
länder ansgebe, da ich es nicht als deutscher Trnppen-
chef in Einklang bringen kann, Chef eines Regiments
zu sein, dessen Land nns in schmählichster
Weise überfalle»  hat . Karl Eduard.

ieneral fön, ki  fNMtnteM» .
Paris (indirekt), 1. Sept . (Tel .)

Nach einer Meldung des „Eclair " erhielt General Pan,
der gestern in Paris weilte, die ministerielle Zusage einer
baldigen Erweiterung seines Wirkungskreises.

General Pan gilt bei uns als der fähigste Heerführer
Frankreichs. Aber was soll er jetzt noch machen, da Frank¬
reichs Heere schon geschwächt und demoralisiert sind?
Verurteilung des engl. Seeräuberkriegs.

-Wien , 1. Sept . (Tel.)
Das „Neue Wiener Tagblatt " führt anö : Die in

Deutschland herrschende Entrüstung über das Vorgehen des
englischen Kreuzers „Hyghslyer" gegen den Damp 'er „Kaiser
Wilhelm der Große" müßte von allen ehrlich Denkenden
geteilt werden. Die Brutalität , die vor dem Heiligtum des
Völkerrechts nicht Halt macht, drückt den Tätern ein unaus¬
löschliches Brandmal auf.

Die Türkei macht England nervös.
London, 1. Scpt . (Tel .)

In England beunruhigt die Haltung der Türkei . Die
„Times" veröffentlicht einen nervösen Artikel, in dem sie
halb mit Drohungen , halb mit Versprechungen die Türkei
avzuhalten versucht, an der Seite Deutschlands in den
Krieg einzugreifen.

RS Meie Manet rette® ettoiW.
Berlin , 1. Sept . (Tel .)

Den schlauen Japaner  n, die ganz heimlich, nament¬
lich aus allen Universitätsstädten, verschwanden, um noch
vor der Ueberreichung des Ultimatums ihrer Regierung
über die Grenze zu kommen, hat die deutsche Regierung doch
noch einen Strich durch die Rechnung gemacht. Unseren
Behörden mar die Bewegung unter den Japanern nicht
unbekannt geblieben, sie konnten aber die asiatischen Gaste
an der Abreise nicht hindern . Sobald aber das Ultimatum
überreicht war, benachrichtigten sie die Behörden an der
holländischen Grenze  in der richtigen Voraus¬
setzung, daß die Japaner ihren Weg über Rotterdam nehmen
würden. Es gelang denn auch, einen erheblichen  Teil)
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Und doch ist der gegenwärtige ein anderer Krieg als
vor 44  Jahren . Nicht nur , daß wirklich ausnahmslos
öiesesmal die Parteien einen Gottesfrieden halten. Auch
das „einige Volk von Brüdern " ist heute ein weiterer Be¬
griff. Damals standen die Volksgenossen, die vier Jahre
zuvor ein häßlicher Streit nach tausend Jahren gemein¬
samer Geschichte vom Verbände unseres Reiches gerissen
hatte, noch grollend abwegs. Und auch auf unserer
Seite des Böhmerwaldes trauerten ihnen die enttäuschten
Verfechter des großöeutschen  Gedankens nach und ge-
»ossen keine ungemischte Freude an dem glänzenden Aus-
schwunge des gegen das alte Reich immerhin verstümmelt
erscheinenden neuen Reiches. Seitdem hatte eine groß¬
artige Staatskunst den schmerzenden Bruch dadurch geheilt,
baß sie der alten Gemeinschaft die neue Form eines unzer¬
reißbaren Waffe nbundes  gegeben hat. An dem
Sedan,  bas diesmal unsere Feinde — und cs ist nicht
bloß der Erbfeind von des Sonnenkönigs Tagen und dar¬
über hinaus her, wir haben es diescsinal mit drei  mäch¬
tigen Gegnern zn tun — zerschmettern soll, nimmt auch
Oesterreich - Ungarns  Armee teil. Der Traum
jener Großöeutschenhat sich erfüllt. Ist cs auch nicht ein
Reich geworden: in „Nibelungentreue " unserer Sache fest
verbunden, fordern die schier wider aller Erwartung auch
unter sich fest zusammengeschlossenen zahlreichen Völker des
Donau -Kaiscrstaates Arm in Arm mit unserer wackeren
Jugend eine Welt in die Schranken, ein Jahrhundert , das
deutsche Art und germanischen Geist nicht verstand oder
nicht verstehen wollte. Und aus den bisherigen Ergebnissen
des Doppelfelözuges dürfen wir uns mit der sicheren Zu¬
versicht gctröstcn, daß dieses Mal das Schwert von Sedan
so scharf geschliffen und so schneidig wie je im Osten wie im
Westen alle Bosheit unserer Widersacher zn schänden
machen, daß von der Maas wie von der Memel,  den
Zusammenbruch gewaltiger Reiche kündend, die Sicgespost
durch die deutschen wie die österreichischen Lande stürmen
werde: „Welch eine Wendung durch Gottes
F ü g u n g!"
. . »'■HL"- - -

Kriegsdepeschen.
(Fortsetzung von der 1. Seite .)

her verschlagenen Gelben an der Grenze ab-
zufassen . Sic werden nun nicht in der Lage
sein , i h re dank unserer deutschen Gastfreund-
schaft erworbenen Kenntnisse gegen uns zu
verwerten.

Iie KM?SerMtei in Ml».
Kopenhagen, 1. Sept . (Tel .)

Wie aus Antwerpen  gemeldet wird, berichten dort
eingetroffene Flüchtlinge, daß in Brüssel ein deutsch-bel¬
gisches Finanzministerium gebildet worden ist, das die
Kriegsstcuer einzicht. Dann wurden alle Uhren Belgiens
um eine Stunde zurückgcstellt, sodaß sie jetzt deutsche
Zeit  haben . Als die Bürgerschaft protestierte, erwiderte
der Gencralgouverneur Freiherr v. d. Goltz, daß Deutsch¬
land einheitliche Zeit haben müsse. Die Bürger Brüssels
geben zu, daß im deutschen Heere glänzende Manneszucht
herrsche. Alle Zahlungen erfolgen in Gold oder in An¬
weisungen auf die deutsche Reichsbank. Wie ferner aus
Brüssel gemeldet wird, wohnen dort Prinz Joachim
und Herzog E rn st Günther zu  S chl es  w i g-  H o l-
ste i n in Hotels.

Wenn Freiherr v. d. Goltz sagt, daß „ganz Deutsch¬
land einheitliche Zeit"  haben müsse, werden die
Belgier auch schon ohne Zurückstellung ihrer Uhrzeiger ge¬
merkt haben, was die deutsche Glocke geschlagen hat.

Urkunden über die letzten Tage vor dem
Bruch mit England.

Kopenhagen. 1. Seot . (Tel .)
Der erste detaillierte Bericht des früheren englischen

Botschafters in Berlin , Sir Edward Goschen. die Be-

Sedan 1870.
. . . Und sieben Stunden tobte schon der Kampf
Um Montvillers . Es fiel. Da raucht Bazeilles.
— Die Trommel tönt . Kartätschen prasseln nieder.
Zum Angriff gilt es. . Bayern an die Front!
Im Sturmschritt wuchtet über Staubgcröll
Der „Hias " von Walchensee vom 1. Korps,
Der bei den Jägern dient.
Der ganze Mensch ein Bild entfachten Grimms:
Das lange, harte Kinn wild vorgeschoben,
Der gucr gepreßte Mund voll Energie,
Voll Trotz sich krümmend unterm blonden Flaumbart,
Die Nüstern hoch, das bläue Aug voll Gier,
Haarbüschel wellig, in der Stirne klebend,
Den Raupenhelm im Nacken, Glut die Wangen.
— — Schon manch Gefecht, er hat es mitgekämpft,
Doch heute wird es Ernst, das fühlte er.
„Kreuz-Teufi -Sakra !", murmelt er für sich,
„Jetzt is scho' eins ! Jetzt is scho', wic's halt is !"
— Schon waren hunderte vor ihm gestürzt,
Verwundet , tot. Und in den Straßenkampf,
Am Friedhof hart , ward er hineingczcrrt.
Die Kugel sitzt in mancher braven Brust,
In Flammen steh'n die Häuser längs der Maas,
Und Feuergarben züngeln in den Gassen.
Und kein Kommando gilt mehr, kein Signals
Der Donner ringsum krachenden Gebälks verschlingt es.
Und Hinterhalt , Verrat und Tücke herrscht,
Denn Mörder sind die Feinde, die da wüten.
. . Den Wall von Leichen, Maucrwcrk und Ziegel
Nimmt Hias wie Hügel seiner Heimatberge.
. . Von einem Kammerfenster, hoch am Dach,
Ein Franktireur schießt nach dem „Jäger ", . . fehlt.
„Rutsch mir den Buckel runter !" schreit der Hias.
Nun gibt es neue Arbeit. Gegenüber
Ergießt sich brennend Ocl aus einen Bayern . .
Der „Pechlcr" ist es, Hiasens bester Freund . .
. . . Hias sieht, aus welchem Dach das Feuer rinnt ; * .
Das Haustor kracht, sein Kolben schlägt es ein . . . .
Ein Tier , ein Dämon , mit zwei andern Kriegern
Durchwütct er den Hof.
Er findet ihn, der seinen Freund getötet . . .
Mit einem Geiergriff
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gebenheiten vor dem Bruch zwischen England und Deutsch¬
land betrifft, ist jetzt veröffentlicht worden. Am 4. August
fragte der Botschafter die deutsche Regierung , ob Deutsch¬
land Abstand nehmen wolle, Belgiens Neutralität zu ver¬
letzen. Die deutsche Antwort lautete verneinend. Nachdem
der Botschafter das englische Ultimatum überreicht hatte,
sagte der Staatssekretär des Auswärtigen , von Jagow , er
bedauere es tief, daß hiermit seine ganze Politik in
andere Bahnen gelenkt  werde , denn diese sei darauf
ausgegangcn, England zum Freunde und durch
England Frankreich zum Freunde zn ge¬
winnen.  Goschen erklärte darauf , mit Rücksicht ans seine
Verpflichtungen nicht anders handeln zu können.

Die „Times" klärt das Volk auf.
London (über Kopenhagen), l . Sept . (Tel .)

Die Londoner „Times " veröffentlicht einen langen Be¬
richt ihres Korrespondenten über die letzten Kämpfe in
Frankreich. Er gibt zu, daß die britischen Truppen
große  V e r l u ste erlitten haben, ihr Mut sei aber nicht
gebrochen. Der französische Gcneralstab hat die Kraft deS
deutschen Vorstoßes in Belgien unterschätzt. Die deutschen
Truppen seien mit ungeahnter Schnelligkeit vorgedrnngen
und vorwärts gestürmt, ohne auf die Eroberung von
Festungen besonderen Wert zn legen. (Wieso? Wir haben
sic doch alle bis ans Antwerpen. Red.) Die englische Artil¬
lerie habe die deutschen Reihen niedergemäht, aber neue
Reihen seien wie aus der Erde gewachsen und vorwärts
gestürmt. Die deutschen Luftschiffe , Flugzeuge und
Automobile  hätten beständig den deutschen General¬
stab über die Bewegungen unterrichtet gehalten. Das hat
unter den sich zurttckzichenöen Truppen Verwirrung
hervorgerufen.

Der „Times "-Korrespondent in Ostende  berichtet:
Die großen Erfolge auf dem französischen Kriegsschauplatz
hätten die deutschen Soldaten zu Heldentaten  ange-
fcucrt. Kaiser Wilhelm habe an die Truppen eine Kund¬
gebung erlassen, worin es heißt, die deutschen Soldaten
müßten Paris einnehmen oder lieber sterben. Das Blatt
äußert noch, daß die große Ueberraschung des jetzigen
Krieges in militärtechnischer Hinsicht die Anwendung des
neuen Belagerungsgeschützes gewesen sei. Der Ruhm
Krupps  wird durch dieses neue Werk jetzt in alle
Welt getragen.

Auch Rußland muß allmählich das Lügen
einstellen.

Mailand . 1. Sept . (Tel .)
Nach einer amtlichen Mitteilung aus Petersburg gibt

die russische Regierung zu, daß im Süden Polens außer
Petrikow, Tomsk, Radow und Upatow auch die wichtigsten
Fabrikstationen von den deutschen und österreichischen
Truppen besetzt sind. \

Petersburg — Petrograd.
Petersburg , 1. Sept . (Tel .)

Auf Befehl des Zaren soll die russische Hauptstadt
fortan nicht mehr Petersburg , sondern Petrograd heißen.

Vielleicht wird demnächst eine Depesche zu veröffent¬
lichen sein, die etwa lauten könnte: Petersburg , ??. Auf
Befehl Kaiser Wilhelms wird Petrograd in aller Zukunft
wieder Petersburg heißen.

Vereitelter Fluchtversuch eines kriegs-
gefangenen SMiers.

München, 1. Sept . (Tel .)
Ein kriegsgefangener französischer Offizier hat den

Truppenübungsplatz Lcchfeld trotz seines gegebenen Ehren¬
wortes verlassen und zu fliehen versucht. Es gelang, ihn
bald wieder festzunehmen. Er wurde nach dem Lager

Packt er den Franzen an dem Knebelbart
Und schleudert ihn hinab ins Flammengrab,
D'rin „Pcchler" starb. - .
Ein Hurra unten, denn der Feind entflieht! - —
Die Bayern sind die Herren nun des Orts,
Und Hiasens Kompagnie bezieht das Lager
Hart am Givonnebach unweit Bazeilles.
Und auf dem sieggekrönten Marsch dahin
Trifft eine letzte, allerletzte Kugel
Das Herz des HiaS. Er taumelt , wankt.
Sein Hauptmann fängt ihn auf: „Sag ', ists denn schlimm?
„Na, schlimm is net, nur — aus is ", lächelt Hias.
„Jetzt is , wie's is . . . und d r o sche n ham' w'r doch!"
— Der Offizier, der ihn am Bachrand birgt,
Wäscht ihm die Wunde. —
„Geh', packenS ' mein Tornister aus , Herr Hauptmann".
Haucht der Verwundete. Der Hauptmann tut 's.
„Die Sachen, die i' Hab, die schenk ich Ihnen:
Die Tabakspseif'n mit der Sennerin
Darausgeinalt . . Die hat zwei liabe Aug'n . . »
Dös König-Ludwig-Bildl hat an Streifschuß
Und der Georgi-Daler . . . Abend wird's!
. . Jetzt- steh'n s' in Walchensee am Kegelbrctt. —
Jetzt läut 'n p „Ave"! . . . Ja , der Rausch vom Bader!
. . Dös Kartenspiel . . für mich hat's jetzt kein Wert. .
Spiel 'n S i c damit . . der „Schell'n-Achter" fehlt . . .
— Mei Mutterl grtttz'n S ' und die Schusterkathl!" . . .

Der Offizier blieb lange bei dem Toten.
Dann schied er endlich, denn ihn rief die Pflicht.
Die Sonne sank. Ein Raüpcnhelm im Gras.
Des „Jägers " Arm hing übcr'm Bachesrand
Gekrallt, als ob er was nicht lassen wollte,
Doch auf des kühnen Vaycrnsohnes Antlitz,
DnS sich im Abendrot des Wassers spiegelt',
Da lag ein Trunken -Trotz, ein glückliches Genügen,
Wie er, vom ersten Kammerfensterln einst
Bei seiner Dirn ', im Kahn nach Hause fuhr,
Und seine blauen Schclmenaugen lachten
Ihm aus dem schönen Walchensee zurück:
Du ha st gelebt!

Max B a y r h a m m e r.

zurückgebracht, wo er seiner Bestrafung entgegen,
sieht.

Ein werterer Reichstagsabgeordneter
als Kriegsfreiwilliger.

Der Vertreter Leipzigs im Reichstag, Justi .zrat Dr.
Junck (natl .), ist als Kriegsfreiwilliger in das 4. Land--
sturmbataillon eingetreten.

Die Kraftwagen im Felde.
Stuttgart , 1. Sept . (Tel.)

Nach einer Mitteilung des Königlichen stellvertretenden
Generalkommandos ist ein durch Württemberg fahrender
Kvaftwagenschnellverkehr vom westlichen Kriegsschauplatz
nach Oesterreich eingerichtet worden.

Erbeutete Geschütze ln  KZlri.
Köln, 1. Aug. (Tel .)

Auf dem Neumarkt sind acht in den Kämpfen von Nord«
frankrcich erbeutete französische Feldgeschütze aufgestelll
worden, die dem 30. französischen Fcldartillerieregiment ent-
stammen.

Verlängerung des engl. Moratoriums.
London, 1. Sept . (Tel .)

Im Unterhause teilte Lloyd George mit, die Regierung
habe beschlossen, das Moratorium in der gegenwärtigen
Form um mindestens noch einen Monat zu verlängern.

*

Sr« Ile 6M» als WM.
Aus dem Hilfslazarett im Hotel Sommer in Baden-

weilcr werden uns zwei Protokolle zur Verfügung gestellt,
die dort durch den als Lazarettinspektor amtierenden Pro
fcssor Dr . Jessen von der Universität Straßburg im Belfern
des Direktors Gustav Krautingcr (Genua und Buenos
Aires ) mit deutschen Verwundeten ausgenommen woroen
sind. Wir bringen beide Protokolle, deren Inhalt für ßw
selbst spricht, nachstehend zum Abdruck:

Rcserveinfanterist Gottfried Bosch aus Gntach, Ersatz'
bataillon Nr. 57, erste Kompagnie, Frciburg,

wurde am 28. August aus dem französischen Feldlazarett in
Altkirch durch die dahin vorgcdrungenc hiesige Sanitars-
kolonne, nach dem Abzug der Franzosen , mittels Auto m
das hiesige Lazarett überführt.

Verwundung : Artillcriegcschoß, rechtes Bein . -
Ort und Zeit der Verwundung : Im Wald bei Tagsoo >

in der Nähe von Altkirch am 19. August zwischen
2 und 3 Uhr nachmittags.

Der Verwundete sagte aus : Meine Kameraden mußte
mich liegen lassen, und ich blieb vierundzwanzig Stunoe
an derselben Stelle liegen, an welcher ich verwundet wur^ -
Geacn 5 Ubr abends fanden mit etwa acht bis zehn un
zösische Soldaten des 163. Jnkantcrieregiments , bedroow
mich mit blanker Waffe und beraubten mich meiner
schüft von etwa zehn Mark und meiner silbernen uv
Vierundzwanzig Stunden nach meiner Verwundung r».
den mich sodann französische Sanitätler , welche mich
Altkirch brachten, wo ich am 21. August durch einen T™
zöstschen Arzt amputiert worden bin. Die Behandln
durch die französischen Sanitätler und Aerzte war den u»
ständen entsprechend gut und human. Die Verpflegung w
indes ungenügend, weil nichts vorhanden war , denn Z
die französischen Verwundeten konnten nicht bester vcrpoo»
wcrdcn als die deutschen. c

Für die wahrheitsgetreue Aufnahme obiger Ausm»
leisten Gewähr: Prof . Dr . Jessen und Gustav Kraut,na

Landwehrmann Adam Fatb , Lanöwebrreqimcnt Nr. 1
neunte Kompagnie, aus Oberfleckcnbachbei
heim, _

wurde am 28. Auqust durch die hiesige Sanitätskot
mittels Auto aus Altkirch hierhergebracht.

Verwundet : 1. durch Artilleriegeschotz am rechten *
2. Gewehrgeschoßam Mund . ^ „ , . nrnfircß

Ort und Zeit der Verwundung : Tagsdorf bei .u
zwischen2 und 3 Uhr nachmittags des 19. AugM•

Der Verwundete sagte: Meine zurückgehenden » an ^
radcn mußten mich zurücklassen, versuchten zwar spawr ^
zurückzuholen, aber erfolglos. Kurz darauf kam eine ^
■% CY1 -t f rt f I*Vt ff 0 1t 11tt ffl i 1t

An den Äsern der Drina^
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Kle'«

(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verbot ^
„Eine Rede in der Skupschtina dürste genügen,

Spavaitovitch. t „ . „..^eduldt^
„Reden, nichts als Reden!" rief der Prinz ung«

„Was brauchen wir das Ultimatum ? Wir fuhren '
Seiner Durchlaucht aus und brechen auf Neusatz vor.
gibt's kein Entweder-oder mehr." Mia"

„Man könnte ja auch au der Drina eine große"
unternehmen . Das ist sogar vorteilhafter . '“u,.gre&e«'
„Man kann sich im Notfälle auf die Banden Pti£g W
während rugulürcs Militär unweigerlich den »
deutet. Der Plan , den ich zu unterbreiten mir
kann ja dann jederzeit ausgeftthrt werden. „ntrvo& t.

„Zuerst raten Sic selbst zu dem Handstreich, r w a>n
der Prinz zornig, „und nun wollen Sie ihn w> - ^
,CÖte3s5er sagt, daß ich das tun will?" verteidigt^ ^ itt*Er beugte sich zum Prinzen hinüber und fluiter-.'. lt)Ct  tu
Ohr : „Denken Sie doch daran , königliche Haste' -
Racovae, an der Drina , Ihrer harrt !" lödj

„Sie haben recht, Fürst," sagte er, aufsteheno. $  tn‘
die Aktion an der Drina leiten. Heute noch erviii ^
hierzu Urlaub vom König. Und wenn er iyn
gibt, dann . . . dann . . ." t v ftavi« 11

Und ohne den Satz zu vollenden, stürmte er
ließ die vollständig überraschten Herren sitzen- „ rflgte p

„Der Hitzkopf wird uns noch-alles verderben.

aber
russische Diplomat . Haut't- J

Auch der Engländer wiegt mißbilligend da» ' Hä»de-. ,5
r rieb sich mit triumphierendem Lächeln, die „ sei »,
„Auch ich bin der Ansicht, daß der Prinz „ sagteA

heiligen Feuers unserer Sache nur schaden wiro, ,n -
„Wenn mir daher die Herren gestatten, lDCfir:lt get>- *
hinunterbegeben, um den Stein ins Rollen v /' .
mutz der Prinz hier unbedingt fcstgehalten wc gjftfjttl* ,

„Darauf können Sie sich verlosten, > ««8
Merolanowitsch. „Meine Kollegen und ich wero hgi" cht
hier direkt zum König begeben und ihm Lei
halten sowie ihm auch über die Verhandlungen y ^
erstatten. Der Prinz wird in Belgrad bleiben.

Ray fuhr fort : „Das hohe KricgsministerlUi
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^M .) und meines Taschengeldbeutels (Inhalt 3 M.)> Eine
M hatte ich nicht bei mir . In dieselbe Scheune schleppten
Melben und andere dazugekonnnene französische Jnfan-
Ostey eine große Anzahl deutscher Verwundeter , während
et ganzen Nacht, und alle diese Verwundeten wurden|f Ö" 4JQV| V »' l-UW| i , UHt V l V| V
C!>lo wie ich ansgcpliindert unö bedroht. Vorgegangene

Msche Note Kreuz-Träger wurden von den Franzosen ge¬
igen genommen und verhindert , uns zu verbinden. Erst
i, "ächsten Morgen 10 Uhr fanden uns französische Kran-
lAuäger, welche uns mit Wasser erfrischten und nach Alt-
vch brachten, wo ich erst abends 7 Uhr verbunden rcspck-
>"Eamputiert worden bin. — Die Behandlung durch die
MZösischen Sanitätlcr unö Aerzte war human und gut.
J e Verpflegung aber war schlecht respektive ungenügend.
jr’e bestand aus Wasser und etwas Brot . Die Franzosen
^"kn auch für ihre eigenen Leute nichts anderes.
l »ür die wahrheitsgetreue Aufnahme der Angaben haf-

Prof . Dr . Jesicn und Direktor Gustav Krautinger.

Stadtuachrichtsn.
Wiesbaden, 2. Sept.

Me unseM©sfßHenen.
V Der Magistrat hat beschlossen, alle Teilnehmer des
!Abzuges, welche hier zur Bestattung gelangen, ohne daß
toeit Angehörigen Kosten daraus erwachsen, in der ersten
^ d̂igungsklassc auf dem Südfriedhof bestatten zu lassen

Utiö euf dem Friedhof an hervorragendster Stelle einß. _ uuu t v | uu yvu »vi .A-uy v uv | i v *. vtu

Zaberfeld für die Krieger dieses Feldzuges etnzurichten.
^weiteren haben diejenigen Mitglieder des Vereins
^ständiger Gärtner , welcher bei den Bestattungen die

^nzen -Dekorationen stellen, ihre Bereitwilligkeit er-
das unentgeltlich bei der Bestattung jedes Kriegers

^ tu«

!>ê ör§ Vaterland gestorben. Hauptmann a. D. Ich leuß-
ftu§ Oberurscl, welcher bekantlich am Samstag an

^Vihe der von ihm geführten Truppe , von einem
Ixj?"igzmarsche znrückkehrend, infolge eines Schlaganfalls

plötzlichen Tod fand, wurde gestern nachmittag auf
i,? Dübfricdhof in dem für die Soldaten aus der Garni-
tzj ^ rbchaltenen Gräbcrfclöe zur letzten Ruhe gebettet,i» Drauerparade , an der die ganzen Ersatzmannschastcn

"Oer Regiments , die Landsturmleute, alles , was sich an
«,!,^ ren noch am Platze befindet, usw. tcilnahmcn , wurde
H Hanptmann Mtchclis kommandiert. Abordnungen der
»,Ave nahmen seitwärts des Grabes Aufstellung, und

die Militärkapelle einen Trauermarsch gespielt
{[3 hielt in Stellvertretung des abwesenden Militär-
Ik 1'1® Pfarrer M c r z von der Ringkirchengemeinde an
jh, Menen Grave die Trauerrede . Er schilderte den Ent-
tzr"wnen als den für seinen Beruf , dem er infolge von
Hiĵ beit habe entsagen müssen, begeisterten Offizier, der
^ .nreuden wieder zu den Waffen gegriffen habe, um dem
lej l'w>nö tu der jetzigen schweren Zeit zu dienen, und,
t«»prcf) feine menschenfreundlicheGesinnung bei Offizie-Mannschaften die herzlichsten Sympathien für seine
W 0}!. llusgelöst habe. Zum Schluß legte Oberstleutnant
!%. Wr das Offizierskorps , Feldwebel Krafft für d̂ie

Ifiztcre und ein Ersatzrekrut für die Mannschaft
Kranz an der Gruft nieder, während zugleich die

ik»? Ehrensalven abgegeben wurden,
diz allere verwundeten 80er. Die folgenden Verwundeten

1i l i e r r c g i in e ii t s r. 80 sind in den Mainzer
»uzMten untcrgebracht — Auskunft über dieselben wird
^/neßlich erteilt im Roten Kreuz, Mainz , Mitternacht
tag lAuskunftstellc für Verwundete), von 0—12 Uhr mit-
U[j r und 3—6 Uhr nachmittags —: Hauptmann Hans
ilh .̂nhgupt,  8 . Komp. (Bad Homburg), Füsilier Karl
•9e’tKomp .,' Josef Tim mermann,  0 . Komp.,' Anton
PiH ^ndorf,  Val . Engel,  Karl Oswald,  Hugo

Ehr. Steinmetz,  Balthasar Weidmann,
der Gesellschaft. Am Samstag mittag hat in der
r>e die Vermählung des Oberpräsiöenten

^ ^U.eüber  g-Kassel mit Frau Baronin Lydia
str Güster  stattgefunden . Die kirchliche Trauung nahm
. Â .Ueralsnperintcndent Hofprcdiger a. D. Oüly vor.

der Rhcinschisfahrt. Der Wasserstand des Mittel¬
er neuerdings wieder stark in die Höhe gegangen.

unffe Boote können daher mit voller Ladung so-
piĵ u Berg als auch zu Tal fluten . Der Schiffs- und

^erkehr hat sich in der letzten Zeit wesentlich belebt,

m siL',." oyocm werden die ^.acichccppioy
M »"nte über den Normaltarif notiert . Die Frachtsätze

»>?0e führ die gleichen wie sonst um diese Jahreszeit.

^tẑ uben, mir einen Befehl an sämtliche Bandenführer
^b̂ ^ ben, daß sie sich meinem Kommando untcrzuordnen
fssihk" ch will mit einer möglichst großen Macht über die

Lehen. Wir müssen, ob so oder so, auf jeden Fall
Erfolg " ' - ' ~ ’

^ebrcnn erringen . Wenn wir ihnen erst ein Dorf
rannt haben, wird wohl die sogenannte Langmut

ivUl,-- sicher ein Loch kriegen."
^sitep?6ezeichnct, Durchlaucht!" sagte

reich stellt das Ultimatum und Deutschland muß
Farbe beken" «-"

der Engländer.

„ . . v, bekennen. Großartig ! Stellt es sich offen
•»[eĵ eite Oesterreichs, dann ist noch immer Zeit zum

luareit alle einverstanden . . .
!» ^ ub sich ins Kriegsministerium , wo er mit den

4 . des Ministeriums und des Gcneralstabs eine
^ibrcchung hatte. Als er nach drei Stunden in sein

rückkehrtc, hatte er in der Tasche den vom Obcrst-
Nehi Zierenden der serbischen Armee Unterzeichneten

sämtliche an der Grenze stehende Komidatschi-
M ihm unbedingt unterzuordnen.

^t, .«dend fuhr er bereits an die Grenze . . .
seinem Zuge drein aber jagte ein Reiter auf

L bli,i„ m Pferde. In der einen Hand hielt der Reiter
^lltzŝ tränktes Schwert, in der anderen eine lodernde

_
^ eiter war der Krieg.
gr, . Sechzehntes Kapitel.

«eilt flr 5o <fie, ist darüber hingegangcn. Auf den Stnrmes-
t Bora kommt der Frühling über die Berge ge-

Vr «cj»,!. ^' e mächtigen Schneemassen von den Hängen
Alv S,en  und macht die Straßen und Wege gangbar.
Ä . wird das EiS dünner , weicher und zeigt

unge. Wie lange noch, und der Fluß wirft seine
n«>n t>. Und tollt wieder fröhlich im freien Bergbett

zu.
V? de Fruhlr „
(Jlij ( W | t — im Jahre 1009 sah man ihm nur mit
j.. -Je r^ uhling, sonst von aller Welt mit Jubel und

Seit — im Jahre 1009 sah man ihm nur mit
in,at‘ÖCöett. Hieß es doch, im Frühling würde deransr, wicß es ovw, im H-ruyr >ng wnroe uct

lecflCtt- Die serbischen Zeitungen verkündeten
^Vf S .̂ Ud, hgß has kleine Serbien bereit sei, den
V ^e w,, . öem großen Oesterreich anfzunehmen. Ihre
in von Tag zu Tag drohender und aufreizender.

und russischen Journale sekundierten ihnen
^ Desterrcich geradezu beleidigenden Weise,

b das mutwillig Recht und Vertrag gebrochen hat,

Nassau und Nachvargediete.
t . Crouberg, 81. Aug. Die Stadtverordneten¬

versammlung  bewilligte für die Angehörigen der im
Felde stehenden Krieger eine Beihilfe von vorläufig 10 000
Mark.

I - Königstein, 31. Aug. Die Stadt Königstein hat, um
dem Brotbedarf für das nächste Jahr zu genügen, alles ge¬
eignete Gelände auf eigene Rechnung mit Brotgetreide be¬
stellt, soweit die Besitzer es nicht selbst bestellen wollen.
Alle in Betracht kommenden Besitzer haben ihre Grund¬
stücke zur Verfügung gestellt, sodast für die Aussaat ein
Gelände von mindestens 25 bis 30 Aiorgen in Frage kommt.
— Die Malerin Maria Schnitze hat ein Oelgemälde zum
Vesten der Kricgsfürsorge geschenkt, das verlost werden soll.

— Mainz , 30. Aug. A l s ein würdiger Sohn
seines feigen Vaters  entpuppte sich ein heute Nacht
hier durchgekvmmenerg c f a n g e n e r F r a n z o se. Er er¬
zählte ungeniert , daß er sich gern habe gefangen
nehmen lassen,  da es ihm sein Vater,  der 1870 die
gleiche„vorsichtige Tapferkeit" an den Tag gelegt, ernstlich
a n g e r a t e n habe. Der Vater sei seinerzeit in der Schlacht
rechtzeitig- ausgeschlizt und gefangen worden. Auf der
Festung Koblenz sei er sehr gut als Kriegsgcfana.ener be¬
handelt und „gefüttert" worden. Er selbst aber habe dies in
Köln, wo er einige Tage gefangen gewesen sei, nicht so ge¬
funden. Koblenz sei, so meinte die Rvthose, ein gutes
daitsches Festung , mais — aber Köln fei böses
Festung daitsches.

P. Bingerbrück, 31. Aug. Arbeitsgelegenheit.
Bon morgen ab soll ans der Braunsteingrube Amalicnhöhc
bei Waldalgcsheim der Betrieb wieder ausgenommen wer¬
den. Dabei sollen vor allen Dingen die Arbeiter der Grube
Weiler-West Beschäftigung finden.

t. Frankfurt , 1. Sept . Das eigene Kind a u s b a r-
lba r i schc Weise getötet  hat gestcrrr der 34 Jahre
alte Taglöhner Karl Mandler.  Er riß sein 18 Monate
altes Töchtcrchen, als dieses weinte, in rohester Weise aus
dem Wagen und warf es mit voller Gewalt auf den Boden.
Das Kind erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß es nach
kurzer Zeit ft a r b. Der unnatürliche Vater wurde fest¬
genommen.

— Langen b. Frankfurt , 1 Sept . Die Firma Georg
Scherer u. Co. hat dem Kriegsministerium (Medizinal-
abtcilnng) für Lazarcttzwecke und dem Zentralkomitee des
Roten Kreuzes insgesamt 3000 halbe Flaschen deutschen
Scherer-Kognak und 3000 Flaschen Scherer-Apfelwein zur
Verfügung gestellt.

Km. Darmstadt, 1. Sept . (Privattelegr .) A u f dem
Felde der Ehre gefallen  ist am 29. August im
23. Lebensjahre Leutnant Fritz v. Ewald,  der einzige
Sohn des hessischen Staatsministcrs Dr . v. Ewald.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der deutsche Anßcnhandel in Kriegszeit.

Man schreibt uns:
Die „Nordd. Allg. Ztg." veröffentlicht in Nr . 200 vom

Montag, den 24. Aug. 1914, einen Artikel über den Aus¬
fuhrhandel nach dem neutralen Auslände . Dieser Artikel
enthält unter anderem folgende Sätze:

„Um so mehr müssen wir darauf bedacht sein, den
Handel mit dem neutralen Auslande aufrecht zu halten,
nachdem der Eisenbahnfrachtverkehr wieder airfge-
nvmmen worden. In manchen Kreisen scheint man,
soweit der überseeische Handel in Frage kommt, der ver¬
änderten Sachlage ziemlich ratlos gegenüberznstehen,
da die altgewohnten Bahnen des Transports über
deutsche Häfen mit deutschen Schiffen für den außer¬
europäischen Verkehr ungangbar geworden sind."

Der Artikel schließt mit den Worten : „Bei dieser Sachlage
kann unserer Expvrtindnstrie nur dringend geraten werden,
nicht die Hände in den Schoß zu legen, sondern alles daran
zu setzen, die zur Aufrechterhaltung unserer Ausfuhr ge¬
botenen Gelegenheiten in vollem Umfange auszunützen."

Gegen diese Ausführungen wendet sich die Düsseldorfer
Handelskammer in einer Eingabe an, den preußischen
Handelsminister , indem sie ihr lebhaftes Bedauern darüber
ausspricht, daß hier in einem offenbar von der Regierung
selbst ausgehenden Ilrtikcl der Industrie und dem Handel
der Vorwurf gemacht wird, daß sie „der neuen Sachlage
ratlos gcgenübcrstiinden und die Hände in den Schoß
legten."

Der Artikel zeige eine vollständige Verkennung der tat¬
sächlichen Verhältnisse, betont die Handelskammer. „Er
spricht u. a. davon, daß der Eisenbahnverkehr wieder auf-
genommcn worden sei. DaS ist zwar theoretisch richtig für
das Inland , aber auch nur theoretisch, denn praktisch ist von
einem ausgedehnteren Eisenbahnverkehr noch heute sehr-
wenig zu spüren. Vor allem aber müßte dem Verfasser des
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musi sich dem RichtersprucheEuropas unterwerfen , so hieß
es in allen möglichen Tonarten.

Aber Oesterreich richtete sich mit cinemmal auf. Weil
es Jahrzehntelang hindurch still und ruhig , vielleicht auch
etwas langsamer als die anderen, seinen W>ea gegangen
war , hielt man es für schwach und verbraucht. Und nun riß
die Welt erschrocken die Augen auf, als sie sah, welch über¬
mächtige Riese sich da aus seiner Ruhe erhob und bedächtig,
aber mit der unbeugsamen Entschlossenheit des Starken , das
Schwert aus der Scheide zog.

Die Eiscnbahnzüge begannen zu rollen und führten
Regiment um Regiment hinunter a» die bedrohten Süd-
grenzen. Deutsche, ungarische, böhmische Truppen kamen
und folgten willig dem Befehl ihres Kaisers. Ernste und
reife Männer waren unter ihnen, die Weib und Kind da¬
heim ließen. Sie jubelten nicht, aber in ihren Augen stand
der Entschluß geschrieben, ihre Pflicht bis zum letzten Ende
zu tun . Mit cinemmal ging das Erkennen durch das Reich,
daß es noch ein Oesterreich-Ungarn gäbe, daß sie alle,
Deutsche, Tschechen, Magyaren , Polen , Slowenen , nur einen
Teil des Ganzen bildeten, daß sie unlöslich miteinander
verbunden waren.

Mit Staunen und Schrecken schaute die Welt auf dieses
Schauspiel.

4-
Jn Racovac verspürten sie wenig davon. Verschollen

kam manchmal die eine oder die andere Nachricht in ihr ein¬
sames Grenzncst, und die einander widersprechenden
Zeitungsmeldungen blieben die Hauptguelle ihres Wissens.
Aber doch ersahen sie daraus , daß Oesterreich-Ungarn nun
ernstlich rüstete, und ihre Hoffnung stieg, daß sic eines
Tages den Befehl bekommen.würden : „Ucber die Drina !"

Das Fieber der Erwartung packte sie alle, die beiden
Offiziere wie ihre Leute. Sic waren die ersten am Feind,
ihnen war es als den ersten bestimmt, den feindlichen Boden
zu betreten. Als die ersten der ganzen Armee konnten sie
Ruhm und Ehre gewinnen.

Auch Desiöer ward ruhiger bei diesem Gedanken. Seine
Sehnsucht zwar blieb nie still, und seine Träume wandertcn
nach wie vor auf das andere User der Drina hinüber . Aber
die Gewißheit kam über ihn, daß ihm die Erlösung nun
werden mußte. Als Soldat zu sterben, für seinen Kaiser,
und an seiner Leute Spitze, das erschien ihm als das größte
Glück, das er noch erringen konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Artikels bekannt sein, daß der Eisenbahnverkehr mit dem
neutralen Auslände an dem Tage, an dem er seine Aus¬
führungen machte, nicht ausgenommen war . E§ bestand
z. B. bis zum 27. August kein unmittelbarer Eisenbahn¬
verkehr zwischen Holland und Deutschland. Eisenbahnwagen
für den Hmrdel gingen unseres Wissens überhaupt nicht
über die Grenze. Auch geht durch die Presse die Nachricht,
die wir allerdings vorläufig nicht nachprüfen können, daß
die Schweiz die Durchfuhr non Gütern verweigert und
daucit ist die Verkünd aug mit dem Ausfuhrhafen Genua
abgeschnitten. In dem Artikel wird in fettgedruckter Schrift
darauf hingewiescn, daß jeden Samstag von R̂otterdam eist
Schiff nach New-Uork abgefertigt werde. Der Verfasser des
Artikels scheint keine Ahnung davon zu haben, daß ein
Dampfer nach New-Aork für den Auslandhandcl mit
Amerika vollständig unerheblich ist."

Die Eingabe weist dann auf die große VerteuerunK
der Frachten hin, die auf den Export hemmend einwirke,
und lenkt zum Schluß die Aufmerksamkeit des Ministers
auf die Notwendigkeit, eine deutsche Kriegsversicherungs¬
bank unter Beteiligung des istciches zu gründen , um die
Wiederaufnahme des Neberscehandels überhaupt zu er¬
möglichen.

Die englische Geschäftswelt nnd der Krieg.
Ein Londoner wirtschaftlicher Mitarbeiter , der zurzeit

nmh Deutschland zurückgekehrt ist, schreibt der „Rh. Wests.-
Ztg." über die Stimmung Londoner Geschäftskreise: Just
lein Handelshaus in London, bas nicht direkt oder indirekt
mit Deutschland in Verbindung steht. Dort war es, wa
man nach erfolgter Kriegserklärung die bedrückten Ge sich-,
ter sah. Nicht die der jüngeren Handelsgehilfen, die zum
Freiwilligcnkorps gehören, und nur dem Vergnügen län¬
gerer Manövertage cntgegensahen, nicht die der in deut¬
schen Häusern beschäftigten Bürojnngen , die glauben, daß
sic nach der Entfernung der Deutschen die Direktoren wür¬
den, sondern die der ernsten Geschäftsleute, die sich fragten,
wie lange der Krieg dauern und ihr Geschäft lahm legen
würde! und mehr als ein Engländer vertraute mir ernst--
Mi , er fürchte, die Stunde des Schicksals für
England  sei gekommen. So oft manche auch früher über
deutsche Konkurrenz geklagt hatten, nunmehr gestanden sie
froh, daß die Konkurrenz ihnen lieber sei als der Kampf
mit den Waffen.

Am schlimmsten wird es der Arbeiterschaft  er¬
gehen. Durch die vielen Streiks der letzten Jahre — noch
bet meinem Weggang war ein zehnwöchiger Ausstand der
Bauarbeiter nicht beendet — sind die Ersparnisse und
Mittel der Verbände fast ganz erschöpft. Rund 17 Prozent
des Exporthandels Englands spielt sich direkt mit Deutsch¬
land ab: ein Teil des Uebersechandels geht auch durch
deutsche Hände. Dazu sind viele Industrien vvn Roh- oder
Halbfertigmaterialicn aus Deutschland abhängig. Da nun
auch in Kriegszeiten für Deutschland verloren gegangene
Ueberseemürkte nicht zu erobern sind, der Handel mit Ruß¬
land, Frankreich nnd Oesterreich auch still liegt, so wird,
da England vom Exporthandel abhündig ist, der In¬
dustrie  drüben der schwerste Schlag  versetzt, nnd cs
wird keine beneidenswerte Aufgabe der englischen Regie¬
rung sein, die Heerscharen der Arbeitslosen zu beschäftigen
und zu beköstigen. Sie für den Kriegsdienst zu werben,
wird ganz unmöglich sein, da auch in den Arbeiterkreisen
nicht die geringste Begeisterung für den Krieg oder nur für
das Heer besteht. _ _

Druck und Bcrlaa: Wiesbadener VcrlaaSansialtG. m. b. H.
(Direktion: Se b. Ri ebner)  in Wiesbaden,

lfhefredaktcur: Bernhard <I r o t b >l s. — Verantwortlich
für Politik: Bernbard Grotbus:  für Feuilleton und
PolkLwirtscliaftliclien Teil: B. E. E i sen be.r a er : für den
iibriaen redaktionellen Teil: Carl Diebel;  für den Anzeigen¬

teil: Willi , Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden._
ES wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zn richten. _

Magenkranke Kinder bedürfen vor allem einer leicht
verdaulichen Nahrung , nnd man ernähre sie deshalb vor¬
übergehend mit ,„Kn f c ke" - Wassersuppe. Nach eingetre-
tener Besserung empfiehlt es sich, „Kuseke"  mit Milch zu
verabreichen: „Kuseke"  macht die Milch besser verdaulich
und verhütet Gärungen und Katarrhe in den BerdaunngS-
organcn. _ M28

Geschäftliche Mitteilungen.
Wer versendet ApollinariS-Wasser? In der heutigen

Nummer befindet sich eine Anzeige „An das Publikum",
in welcher bekannt gemacht wird , daß das Apollinaris-
Wasser, daS heißt dessen Versand, in den Händen einer rein
englischen Gesellschaft liegt, sodaß jeder Deutsche weiß, was
er zu tun hat.

Feuilleton.
Kleine Mitteilungen.

Das Thalia - Theater in Hamburg  eröffnet aut
1. September die Spielzeit 1014/18. Die Erösfnnngsvorstel -,
lnng bringt das Schauspiel „Offiziere" von Fritz v. Unruh.

Der bekannte Vertreter der chinesischen Sprache an der
Berliner Friedrich-Wilhelms-Universität, Geheimer Rc-
giernngsrat Professor Dr . Johann Jakob Marin
de Groot,  der im Jahre 1011 aus Leiden (Holland) nach
Berlin berufen wurde, hat die Hälfte seines Gehaltes als
Universitätsprofessor für die Dauer des Krieges seinem
„zweiten Heimatlande" zur Bersiigung gestellt. Der Kul¬
tusminister hat den Betrag angenommen nnd wird ihn dem
Hilfskomitee für die ostprenßischcn Landsleute überweisen.

Die Jahrhundert - Ans st cllnng d e n t sche r
Knn st 16 50—1800 in ; R e si d en zsch lv ß zu Darm-
stad t,  die mit dem ersten MobilmachungStagc hat ge-,
schlossen werden müssen, ist am 1. September dem Publikum
wieder allgemein zugänglich gemacht worden und soll auch
bis Anfang Oktober geöffnet bleiben. Die Aussiellungsz
leitung iveist mit Recht darauf hin, daß diese Veranstaltung!
gerade in den gegenwärtigen Wochen, wo unser Vaterland
die Prüfungen eines Weltkrieges an sich erfährt , doppelt
zu den Herzen der Besucher sprechen wird , da sie ein Stück
nationaler künstlerischer Vergangenheit in einem Zeitalter
veranschaulicht, das trotz der schweren äußeren und inneren
Krisen unserem Volke die Grundlagen der modernen Kul¬
tur gegeben hot.

Wie schon gemeldet, hat das Direktorium der vuchge«
w c r b l i che n Weltausstellung  Le i p z i g 1914 in
gemeinschaftlicher Sitzung mit dem Finanzausschuß be¬
schlossen, die Ausstellung unverändert bis zu dem nrsprüng-
ltch in Aussicht genommenen Termin offen zu halten.
Wesentlich mnsigebcnd für diesen Entschluß ivar nicht nur
der Wunsch, allen Ausstellern und Unternehmern die Wir¬
kung ihrer zu»; Teil mit großen Opfern ins Leben ge¬
rufenen Veranstaltungen möglichst lange noch zugute kom¬
men zu lassen, sondern auch die innere kulturelle Wirksam¬
keit der Ausstellung weiter zur Geltung zu bringen . Mit
den fortschreitenden Erfolgen der deutschen Waffen und dem!
sich wieder hebenden allgemeinen Verkehr ist auch der Ver-,
kehr in der Ausstellung erfreulich gestiegen.
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In Nr. 33 der „Deutschen Mineralwasserfabrikanten - Zeitung“
(Leipzig, 15. 8. 14) findet sich folgende Mitteilung:

Big Apollinaris Co. Limited in London
welche in Neuenahr a. Rh. den Versand des durch grosse Reklame
allbekannten Apollinaris- und Julius-Brunnens und grosse Glas¬
hüttenwerke in Rheinau (M. 2 Millionen Betriebskapital ) betreibt,

ist eine  reis englische Gesellschaft.
Die hohen Dividenden der Gesellschaft von 1892 an (bis 83%
Reingewinn von M. 500000,— jährlich durchschnittlich , bei einem
Aktienkapital von M. 450000,—) wandern in die Hände eng¬
lischer Kapitalisten . Es wäre wohl an der Zeit, den Konsum
dieser Wässer in Deutschland einzustellen . Kein guter Deutscher
trinke diese Brunnen , kein deutsch gesinnter Wirt stelle diese
Wässer ferner auf seine Getränkekarte , wenn er nicht die
Kriegsmittel unserer Feinde stärken will. 2006

Bekanntmachung. ^
Es wird noch eine große Zahl ehemaliger aktiver

und solcher des Beurlaubtenstandes für Aufstellung von
mationen benötigt. Bei dem großen Bedarf an Aus
personal ist die Inanspruchnahmeauch bei beschränkte» ^ucl>
fähigkeit unbedingt erforderlich. Etwaigen Wünschen,
Verwendungsartund Ort wird, wenn irgend möglich, en  .

Dasselbe gilt für ehemalige Unteroffiziere. «a  s% g
Offiziere und Unteroffiziere werden ausgefordert,

beim Bezirkskommando, Bertramstraße3, Erdgeschoßo
zu melden. (DWUt

Dieselbe Aufforderung ergeht an die Beamte" hje
und Unteroffiziere), die für unabkömmlich erklärt M ' !miic6fe!,rt
selbst überzeugt sind, daß die Gründe für die Unabkoi
erklärung nicht mehr absolut zwingend sind- TolMe
wollen fick von selbst melden, lieber ihre Unavr
wird das Generalkommando entscheiden.

Wiesbaden, den 31. August 1914.
2005 Königliches BezirkskoM'-ia_

Statt besonderer Anzeige*
Am 24. August starb den Heldentod UjreII er

Vaterland mein innigstgeliebter Mann, unser
Vater, Sohn und Bruder

Franz Steinmanfl
Hauptmann im 80. Füsilierregi tT,efI

in seinem 34. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bittet n

im Namen der Hinterbliebe
Sylva Steinnian «1

geb. Mermod.
Wiesbaden, den 1. September 1914.

frachl-u.Illgiilern
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

fOr Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.
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Sonntag , den 30 . August:Verlorens
pH. Rosche.
Zwanzigmarkstück in noI6. Ein¬
fassung mit 2 kleinen Brillanten
und1 kl.Rubin, von Hanvtbabn-
bof. Elektrisch bis Eichen.

Abzugeben gegen hoben Finder-
lobn RüdeSbeimer Str . 21, P. l.

Gesucht !!
—4 Zimmer- Wohnung

möglichst Sllb- ober Süd¬
westviertel aus 1. Oktober.
Angebote mit Preisangabe
unter H. H. 600 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Zietenring 7,
Binterb. 1. St ., schöne3-Zim.»
Wobn. mit 2 Ralk. ver 1. Okt.
zu vermieten. Preis 420 Mark.
Näheres Vorderhaus 2. Stock
bei Kühner. 1855

/Tefittct wirb: Glas. Marmor,
w  Kunstaenenstände aller Art,
IPorzellan feuerfest im Wasier
baltbar.i Luikenvlad 6 bei
D. Uhlmann. 1705

Victoria « Berlin
allgem. Versicherungs-Actien-Gesellschait.

Bestand in Leben ultimo 1913 2VZ Milliarden.
Ges. Prämieneinnahme 1913 206 Millionen.

Dividende seit 1878 108 % steigend 3% der
Anfangsprämie.

HauptbrancheiiE Leben-, Unfall-, Haftpflicht-, Feuer-
und Einbruch-, Transport-, Kinder-Unfall-, Lebenslängliche,

Eisenbahnunfall- und Volks-Versicherung.
Es können auch während der Kriegszeit Abschlüsse in

allen diesen Branchen beantragt werden, auch bin ich zum
persönlichen Vorsprechen auf Wunsch gerne bereit . 2001
J HH Generalagent der Victoria■ ■■■■ WtSBÄp zu Berlin , Rheinstrasse 34.

» WmfVirii#ftmriitMt&m ZlliiUlUjS AUzklMil»
Bekanntmachung.

Vielfach wird darüber geklagt, daß die Preise für Lebens¬
mittel auch im Großhandel unangemessen erhöht worden seien.

Solche Preistreibereien waren schon verwerflich, als sie in
der ersten Bestürzung über die unvermeidlichen Verkehrsbeschrän-
kunßen erfolgten, sie nötigen zu scharfen Gegenmaßrcgeln, falls
sie letzt angesichts der Verkehrserleichterungen und des Standes
der Ernte fortgesetzt werden.

Um den Kleinhandel und die Verbraucher vor Uebertcuerung
zu schützen, werden, da wo es nötig sein sollte, Höchstpreise für
den Großhandel festgesetzt werden. Nach dem Gesetze kann als¬
dann die Behörde die Vorräte übernehmen und zu den festge¬
setzten Höchstpreisen auf Rechnung und Kosten des Besitzers
verkaufen, wenn dieser sich weigert, zu den Höchstpreisen zu
verkaufen.

Bei der Festsetzunc, von Höchstpreisen wird die normale
Marktlage maßgebend sein und aus vorangegangene Preistreibe¬
reien keine Rücksicht genommen werden.

Berlin , den 21. August 1914.
152/5 Der Minister für Handel und Gewerbe.

Bekanntmachung. s &
Beim Ersatz-Bataillon Ins .-Reat. 87 Mainz wirb ,„k

größere Anzahl Kriegsfreiwilliger eingestellt. Mmmt
Einstellung hat unmittelbar bei dem Truvventeil zu
2003 Bczirkskommauŵ '

J.*G.Adrian
Hofspediteure Sr. MaJ. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr . 6 — Telephon 59.

Frei!

Freiwillige

Frei!

Krankenpflege.

Militärgut nach § 502 der Milit.-Tr.-Ordg.

äußerlich kenntlich gemacht und an die Abnabmestellen arri
sind, werben auf allen Bahnen und der Heeresverwaltung
Verfügung stehende» Schiffen frachtfrei befördert. «„fi#Der den Gaben beizufügende Frachtbrief soll den u ^
der Sendung und die cmvfanacnde Stelle genau angebeir. « j{#
Frachtstück muß mindestens ans zwei  Seiten mit einer
Angaben des Frachtbriefes übereinstimmenden SlxttfchriTt
geklebter Zettelt verleben sein. , m*

Kleinere Einzcfgaben werden zweckmäßig den von oc»
einen vom Roten Kreuz errichteten Untersammelstclttn
geführt, von wo sie nach Gattungen gesondert den vor» - ^
ten Abnabmestellen zuaesührt werden. Für die Senounm>̂ ^
diese Untersammelstellen wird icdoch Frachtfreibeit nicht»e>Mk'

Geldbeträge werden an den oben bezeichneten Avn» j,i
stellen nicht cntgcaengenommen. Sie sind ausschließlich“.'..-M" ' ' ' " ~ iitecs und Vaterlano"in den Ausrufen des Zentralkomitees
Frauenveretns lSauotvereinst sowie die in den Aufruw'.^ iörtlichen Vereinsoraanisationeu vom Roten Kreuz n>-
gegebenen Sammelstellen abzufiibren. ^

Casicl. den 21. August 1914. .
Der Tcrritorial-Dclegierte der freiwilligen Krankenviu

152/4 ge.z.: Hcngstcnbcrg. Obervräüdent. _ _ —*

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt tob  dem Vcrkchrsbureau.)

Mittwoch . 2 . Sept .:
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

J. Choral: Gelobet seist Du,Jesu Christ
2.  Huldigungsmarsdi F.Liszt
3. Zur Namensfeier, Ouver¬

türe L. v. Beethoven
4. Hymne und Triumphmarsch

aus „Aida“ G.Verdi
5. Solvejgs Lied aus Peer

Gynt E. Grieg
6. Ouvertüre zur Oper „Die

lustigen Weiber“ 0 .Nicolai
7.  Potpourri nach historischen

österreichischen Soldaten¬
liedern, alten Volksweisen
und Märschen J.F. Wagner

8. MitEichenlaubu.Sdiwertem,
Marsch F. v. Blon.

Abends 8 Uhr:
Aoonneinents -Konzert

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Choral: Es ist das Heil uns

kommen her
2.  Konzert-Ouverture in

C-moll J. Foroni
3. Finale aus d. Op. „Fidelio“

L. v. Beethoven
4. Berlin- Wien, Marsch

J. Lehnhardt
5. Ouvertüre zu „Athalia“

F. Mendelssohn
6. Largo inFis -dur Jos.Haydn
7. Patriotisches Potpourri

Seidenglanz
8. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch F. v. Blon.

Aiegsoersicherullgsschutz
gewährt.

der Allgemeine Deutsche Versicherungs- Verein a. G.
in Stuttgart , gegründet 1878,

dis auf Weiteres noch:
a) den Angehörigen der Landwehri und n auch ohne Abschluß

einer regulären Lebensversicherung.
b)  den Landsturmvikichtlgen bei Abschluß einer Lebensversicherung,

und zwar für den nichtgedienten Landsturm kostenfrei, für den
gedienten Landsturm bei mäßiger Sondervrämie.
Auskünfte mit Aufklärung über die Hobe der Kriegsscbadens-

lristung durch die
Bezirksdirektion des

Allgem. Dentfchen Versichernngs-Vereins a. G. Stuttgart
Franz Kleinz , Wiesbaden , Rheinstr . 74.

Fernspr. 2782. 1988

Mittwoch, 2. September 191^

Bekanntmachung. ^
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr voistu

haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten tu, “ „ fifl
mit vollendetem 17. Lebensjahre felbdicnstfübig lind, tonn u)
bis zum 13. Sevtember bs. 9s . bei einem Bezirkskommam
Korvsberelcbs zur Aufnahme in eine im Korvsbezirt zn
lende Militürvorbildungsansialt anmclden. -vr»ESie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur
eine vorwiegend militärische Ausbildung. .. ..

2. lieber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstatt
spätere Mitteilung. Die Aufnahme erfolgt nach ärztlicher. . {»0»
inchung. Die Bewerber müssen vollkommen gesund uno er
körperlichen Gebrechen und wahrnehmbarenAnlagen
»ischcn Krankheiten sein. Eine Prüfung auf Schulbildung
bei der Aufnahme nicht statt. .** ml?:Erlittene leichte Strafen schließen die Aufnahme utchs s,,»

3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dlenitvittw
aus zu bienen, erwächst den Äufgenommenen nicht. ^4. Bei der Demobilmachungkönnen die Aufgenon
auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausaebilbet uno, >
Untcroffiziervorschuie. soweit sie sich bereits bei einem
teil befinden, in eine Unteroffizierschule unter den 'Ui
Schuten vorgeschriebenen Bedingungen, die auf den SW1
man dos einznseben sind, ausgenommen werden.

5. Inaktive, mir garnisondienstfäbige UntcioffiiH*** jcit1'
Dienstgrades, welche sich zur Ausbildung dieser t"na(u .geeignet erachten, wollen sich ebenso bis zum 13. Septem...
Fs . unter Borlane der nötigen Angaben über Alter. «W1\ \\f"
der sie gestanden. Dienstgrad, militärische Vorbildung- m It,cljv:Bezirkskommando des Korvsberciches meiden. SotthA fW
bereits auf einer Unterosfizierschule bezw. Vorsanue ^
waren, werden bevorzugt.

Der Kommandierende General. .
rrhr . v. Galt.  General der Jnfanteri -4°-Nichts Uikstiiitieiiel kßküils«

wirkt außerordentlich stärkend auf geschwächte Augen und sehr
wohltuend bei Augen-Entzündungen. Glänzende Anerkennungen.
Fl. 2% Mk., erhältlich in allen Apotheken. 1977

Bekanntmachung.
Es wirb hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, ^für freiwillige Gaben zum Besten der im Felde m». -

öcn Truvvcii, Verwundeten und Kranken im BereicheH
18. Armeekorps zwei Abnabmestellen in Frankfurt a. M- "

Abnabmeftelle1 für Sanitätsbilfsmittel lLazarettbcdari^
Carlton-Sotcl gegenüber de», SanvtbabiiHof: .

Abngbnicstcllc2 für Bekleidungsstücke, Nabrungs- und rn
nußmittel: Stellvertretende Intendantur des 18. Armcckorr
Heddcrichstraße5!). Erdgeschoß rechts
eingerichtet worden sind, welche dem Generalkommando um¬
stehen. „.Mt,An diese Abnabmestellensind alle freiwilligen Gm
(außer Gelds zu richten, gleichviel ob sic von Vereinen aet»
weit oder von einzelnen Gebern gesvendct werden. Gaben
Sonderbestlmmung. z. B. für Angehörige einer Provinz, - c„Trnvvengattung usw. anzuncbmen. ist nicht tunlich. Dcrari»-
Wünsche» kann nicht entsprochen werden.

Frachtstücke, die mit nachstehender Bezeichnung

kn  ias Publikum!

Die Schutzvereinigtfflg Dresdner Minera'wasser̂-Grosshändler.

Spiritus für
AUTOMOBILE 34 Pf. und feststehende

M0 T 0 RE
für das Liter 95 Volumen-Prozent

in Fässern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frei Bahnhof unserer Vertriebsstellen im Reiche. g|
Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt

G. m. b. H., Techn.-Abtlg.,
Schelling- Strasse 14/15.SPIRITUS-ZENTRALE BERLIN W.9.

Laurens Watteau
— . - -z- z Cigaretten z== ========z==z
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